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TAGESTERMINE

Café „Das Wohnzimmer“. 9-17 Uhr.
Volkshochschule Badische Bergstraße.
Anmeldungen von 10-12 Uhr und 13.30-
16.30 Uhr unter Tel.: 06201/9 96 30.
Hermannshof. 10-19 Uhr barrierefreier
Zugang über Babostraße.
Minigolfanlage. 10-20 Uhr, Obertorstra-
ße 9
Deutsche Rentenversicherung. Beratung
und Termine bei Gerd Reinemuth,
Ahornstraße 48, oder unter Tel.:
0179/5761454.
Seniorenstadtrat. 10-12 Uhr Boulen,
Boule-Spiel am kleinen Spielplatz im
Schlosspark. 10-11.30 Uhr Strickcafé,
Büro des Stadtseniorenrats in der Dür-
restraße 2.
Stadtbibliothek. 16 Uhr Die große Spu-
rensuche; Lese- und Rätselspaß für Kin-
der von 8-12 Jahren; Eintritt 2 Euro bei
Anmeldung unter Tel.: 06201 82610.
Modernes Theater. 16.15, 18.30, 20.45 Uhr
No Hard Feelings, ab 12 J; 16.45, 19.45
Uhr Spider-Man: Across the Spider-Ver-
se, ab 12 J; 17.30, 20.15 Uhr Transfor-
mers: Aufstieg der Bestien in 3D, ab 12
Jahren.

NOTDIENSTE

Apothekennotdienst. Mohren-Apotheke,
Stettiner Straße 23, Laudenbach, Tel.:
06201/7 58 89.
Notfalldienst. An der GRN-Klinik, Rönt-
genstraße 1, Tel.: 06201/1 92 92, Mo, Di
und Do 19 bis 7 Uhr, Mi 13 bis Do 7 Uhr,
Fr 19 bis Mo 7 Uhr.
Ärztlicher Dienst. Tel.: 116 117.

DIE RNZ GRATULIERT

Alles Gute!
Edingen-Neckarhausen. Erika Urich,
75 Jahre.

Aus Protest gegründet, aber längst zur Institution geworden
Ökumenische Hospizhilfe Weinheim-Neckar-Bergstraße feierte 25-jähriges Bestehen mit Jubiläumsabend – Würdigung für die Helfer

Von Günther Grosch

Weinheim. Der letzte Abschnitt des Le-
benswegs ist kein leichter. In ihrer letzten
Lebensphase wünschen sich viele Men-
schenvorallemeines:„Nichtalleinzusein.“
WarenAngehörigeundFreundefrühereher
in der Nähe, um sich zu kümmern, erfährt
die Gesellschaft heute einen tiefgreifen-
den demografischen Wandel. Familien-
strukturen verändern sich. Nicht immer
sind Kinder und Freunde vor Ort, wenn der
sterbende Mensch Nähe und Hilfe braucht.
Die Betreuung Schwerstkranker stellt des-
halb Gesundheitswesen und Solidarge-
meinschaft vor Herausforderungen.

Dies haben bereits vor 25 Jahren die
Verantwortlichen der Sozialstationen der
Evangelischen und Katholischen Kirchen
in Weinheim erkannt. Mit Pfarrerin Birgit
Risch, Ordensschwester Vincentia und
Ursula Noe an der Spitze und mit vielen eh-
renamtlichen Helfern riefen sie im No-
vember 1997 die Ökumenische Hospizhil-
fe Weinheim ins Leben. Der im Laufe der
Jahre steigende Bedarf nach Unterstüt-
zung der Sterbenden und ihrer Angehöri-
gen führte dazu, dass sich die Hospizhilfe
inzwischen bis in den Odenwald und nach
Ladenburg, Schriesheim und Heddesheim
ausgeweitet hat, was wiederum zur Na-
menserweiterung „Ökumenische Hospiz-
hilfe Weinheim-Neckar-Bergstraße“
führte.

In den Phasen der Krankheit sowie den
letzten Tagen und Stunden eines Men-
schen sind die Hospizhelferinnen und -hel-
fer da. Sie haben Zeit zum Reden, Schwei-
gen, Zuhören. Sie nehmen Ängste, erfül-
len letzte Wünsche und schaffen Freiräu-
me für die Angehörigen. Sie bieten Trauer-
gruppen an und engagieren sich in der Öf-
fentlichkeitsarbeit, damit die Themen
TrauerundTodstärker insBewusstseinder
Menschen rücken und als Teil des Lebens
wahrgenommen werden. Der amtierende
Vorsitzende der Hospizhilfe, Professor Ul-

rich Abshagen, schloss neben den aktuell
38 aktiven Hospizhelferinnen und -hel-
fern im Verlauf des Jubiläumsfestabends
am Wochenende im Evangelischen Ge-
meindesaal in Lützelsachsen alle Haupt-
amtlichen in sein Lob ein: „Es ist ein Se-
gen, dass es Sie gibt.“

So wichtig auch gute Strukturen für
eine ganzheitliche Sterbebegleitung sind:
„Herzenswärme und Fürsorge können nur
Menschen schenken.“ Inge Homma und
Klaus Eberle als Moderatoren des Abends
stellten in speziellen Gesprächsrunden
Vertreter der Ehrenamtlichen ins Ram-
penlicht. „Informieren, beraten, Zeit
schenken und Wegbegleiter sein“: Man
brauche Menschen wie Madalena Wie-
gand als „Pionierin der ersten Stunde“, Gi-
sela Heuser, Heidi Abt, Regina Schöbel,
Ulrike Ischebeck, Christiane Büscher,
Pierre Gerodez und Karl-Heinrich Lo-
renz, die Zeit, Kraft und Empathie inves-

tieren, um andere in ihrer letzten Lebens-
phase zu begleiten. Hospizarbeit sei ge-
kennzeichnet durch „Geduld und den Mut,
die Tür aufzustoßen“, gepaart mit einer
wertschätzenden Haltung den Sterbenden
gegenüber, hatte zuvor die Koordinatorin
der Hospizhilfe, Monika Leistikow, ver-
deutlicht. Die Ehrenamtlichen besuchten
Betroffene zu Hause, im Pflegeheim oder
im Krankenhaus: „Sie schenken Zeit und
möchten Mut, die letzte Lebensphase
selbstbestimmt zu gestalten und die Au-
genblicke gemeinsam auszukosten.“ Da-
neben ließen sie aber auch die Traurigkeit
zu, um ihr nachzuspüren. Stolz mache sie,
so Leistikow, dass man diese Wegstrecke
über eine so lange Zeit erfolgreich bewäl-
tigthabe,übervieleMitstreiterverfügeund
damit vielen Menschen helfen konnte.

Aus seiner Wertschätzung für die von
den Hospizbegleitern seit einem Viertel-
jahrhundert geleistete Arbeit machte auch

Oberbürgermeister Manuel Just kein Hehl.
Die Ökumenische Hospizhilfe sei zu einer
Institution für die Bürger Weinheims, aber
auch für die Menschen weit über die Stadt-
grenzen hinaus geworden. Allein 2022 hät-
ten die Helfenden 80 Sterbende, davon
56 Menschen buchstäblich bis zu ihrem
letzten Atemzug begleitet und deren An-
gehörige getröstet. Daneben sei die Hos-
pizhilfe auch als eine Art „letzte Hilfe-
stellung“ gegenüber denjenigen zu ver-
stehen, die ihr Leben lang selbst Teil der
Solidargemeinschaft waren.

Mit Blick auf die aktuelle wirtschaft-
liche Entwicklung des Gesundheitssys-
tems und der Krankenhäuser appellierte
OB Just an alle, in ihren Bemühungen um
die Weiterentwicklung der Palliativmedi-
zin sowie der Hospizhilfe nicht nachzu-
lassen. Die Begleitung von Schwerstkran-
ken trage eine gesellschaftliche und so-
ziale Verantwortung in sich. Vor diesem
Hintergrund werde deutlich, dass das Eh-
renamt einen unverzichtbaren Bestandteil
und eine tragende Säule bei der Bewälti-
gung dieser Aufgaben darstelle.

Die Hospizhilfe stehe mitten im Leben,
so Frank Schöberl vom Vorstand des Hos-
piz- und Palliativ-Verbands Baden-Würt-
temberg. Aus einer anfänglichen Protest-
bewegung gegen den bis dato vorherr-
schenden Umgang mit Sterbenden sei im
Laufe der Jahre eine Institution gewor-
den. Sterben sei für jeden neu und nicht
wiederholbar, so Schöberls Credo: „Es
kann nicht bei einem zweiten Mal besser
gemacht werden.“

Mundart-„Masterbabbler“ Arnim Tö-
pel umrahmte den Festabend mit zwi-
schen Melancholie und Lebensfreude pen-
delnden Liedern und Gedanken. Seine
hoffnungsfrohe Botschaft an diesem
Abend: „Gegreint werd’ erschd morje.“
„Ungeprobt“ überraschte der versammel-
te „Ehrenamtschor“ mit der Rock-Ballade
der Kultband Karat „Über sieben Brü-
cken musst du geh’n.“

Mundartkabarettist Arnim Töpel umrahmte die Feier mit gedanklichen Impulsen und Songs,
die zwischen Melancholie und Lebensfreude pendelten. Foto: Dorn

Kunst erschaffen
wie in Australien

Weinheim. (RNZ) Drei kunstbegeisterte
Weinheimerinnen gestalten am Mitt-
woch, 5. Juli, den „MachMittwoch“ in der
Stadtbibliothek Weinheim, Luisenstraße
5/1. Die Aktion geht von 14 bis 18 Uhr. Re-
nate Breithecker macht den Anfang. Sie
schildert von 14 Uhr an ihre Eindrücke
von einer Reise durch Australien. Neben
zahlreichen Nationalparks und unge-
wöhnlichen Tieren gibt es dort eine aus-
geprägte Community Art – Gemein-
schaftskunst im öffentlichen Raum.
Menschen schaffen dabei etwas Neues.
Die so entstandenen Kunstwerke bleiben
in der Öffentlichkeit, sie können die Stadt
verschönern und laden zum Verweilen,
Nachdenken und Mitmachen ein.

Barbara Mader, Carmen Spiegel und
sie machen den Teilnehmenden drei An-
gebote. Mit Stoff, Wolle und Knöpfen
werden Collagen und Bilder gestaltet.
Gern können eigene Lieblingsknöpfe,
StoffeundWollemitgebrachtwerden.Mit
und ohne Vorkenntnisse können Er-
wachsene und Kinder ab zehn Jahren
mitmachen beim Gestalten von kleinen
und großen Kunstwerken. Ein Einstieg ist
auch nach 14 Uhr möglich, eine Anmel-
dung nicht nötig. Idealerweise startet da-
bei ein Austausch, der fortgesetzt wird.

Polizisten fingen
Steinböcke ein

Weinheim. (RNZ) Polizeibeamte haben
am Samstagmittag zwei Steinböcke ein-
gefangen und zu einem Verein für Klein-
tierzucht zurückgebracht. Ein Passant
hatte die Notrufnummer 110 gewählt und
angegeben, dass die beiden Tiere gerade
frei in der Gewerbestraße herumlaufen.
Ob die beiden Steinböcke in die Disco
wollten? Schwer zu sagen. Sicher ist, dass
die Tiere von den Polizeibeamten schnell
gefunden und in Sicherheit gebracht
werden konnten.

Die beiden Ausreißer seien mittler-
weile schon bekannt in der Gegend. Sie
hatten es offenbar nicht zum ersten Mal
geschafft, aus ihrem Gehege zu entwi-
schen. Die Tiere wurden einem Verant-
wortlichen des Vereins übergeben. Die-
ser versprach, das Gehege nachzurüsten,
um weitere Ausflüge der Tiere zu ver-
hindern. Knickerbocker, Uralt-Räder und eine Mordsgaudi

210 Radelnde haben an der Vintage-Radtour Velowino teilgenommen – Ein Hochradfahrer erklärte der RNZ sein Hobby

Von Philipp Weber

Weinheim. Die Teilnehmer der Tour sind
längst gestartet, als Jürgen Menger immer
noch seine Runden durch die Schlosshöfe
dreht. Er ist stolzer Besitzer eines Hoch-
rads. Es stammt aus der Radmanufaktur
Mesicek in Tschechien und ist ein origi-
nalgetreuer Nachbau von Hochrädern, wie
man sie zwischen 1878 und 1890 fuhr. „Ich
wäre auch die kürzeste Velowino-Tour mit
nach Ladenburg gefahren“, sagt Menger.
Er habe aus privaten Gründen aber nicht
den ganzen Tag Zeit, sagt der mit Hemd,
Knicker-Hose und Schiebermütze histo-
rischkorrektgekleideteRadfahrer.Erstellt
sich und sein Rad gern für Passanten be-
reit, die ein Foto einheimsen wollen.

Originale wie Menger gehören dazu bei
der Velowino. Die Vintage-Radtour mit
Start und Ziel in Weinheim hat am Sonn-
tag zum siebten Mal Pedalritter aus
Deutschland und der europäischen Nach-
barschaft angezogen. Der älteste Teilneh-
mer ist 86 Jahre alt, der jüngste sieben. Und
obwohlfünfTeilnehmendeausderSchweiz
und drei aus Paris gekommen sind, schafft
ein Deutscher den Kilometerrekord bei der
Anreise. „Es war einer von fünf Teilneh-
menden aus Berlin, aus einem nördlichen
Vorort, das war laut Google-Maps am wei-
testen“, sagt Hermann Eidel. Er hatte bei
den ersten Ausgaben der Velowino als

Cheforganisator die Fäden in der Hand. In-
zwischen hat Hans-Peter Krautkremer
diese Aufgabe übernommen.

Seinen Angaben zufolge nehmen 210
Radfahrerteil.NuretwaeinFünftelstammt
aus Weinheim und der Umgebung. Die
Vintage-Szeneistbundesweitvernetzt.Das
zeigt sich auch an den Ständen, die im Gro-
ßen Schlosshof aufgebaut sind. Hier bie-
ten Händler aus Trier, Karlsruhe, Lud-
wigshafen und Freiburg Ersatzteile und
zum Teil sogar ganze Räder an. „Man soll-
te nicht annehmen, dass man auf Internet-
Plattformen die günstigsten Teile be-
kommt“, sagt Cheforganisator Krautkre-
mer, während sein Vorgänger Eidel mit
einem Sammler fachsimpelt. Die Gelegen-
heit zum Kauf und Verkauf ist günstig.

Denn so ziemlich die einzige Vorausset-
zung zur Teilnahme an der Tour ist: Die
Drahtesel müssen vor 1988 gebaut worden
sein. Oder eben originalgetreu dem histo-
rischen Vorbild gleichen. Auch Radbeklei-
dung von früher ist gern gesehen. Das zeigt
sich später auch auf der Hauptstraße, als
die ersten Zurückkehrenden ihre Räder –
zum Teil regelkonform durch die Fuß-
gängerzone schiebend, zum Teil langsam
fahrend – ein Stück abseits der offiziellen
Route zurückbewegen. Rennradklamotten
von heute sehen ganz eindeutig anders aus.

Die Tourenmacher haben die Radeln-
den–derFrauenanteil steigt–aufvierStre-
cken geschickt. 20 Sportler sind 120 Ki-
lometer weit durch den Odenwald gebret-
tert, 80 haben sich für die 80-Kilometer-
Stecke entschieden, und jeweils 60 für die
55- beziehungsweise 45-Kilometer-Tour.
Wobei die kürzeste Tour traditionsgemäß
zum Carl-Benz-Museum nach Ladenburg
führt. Hier dürfen die Radler einkehren, ein
Caterer kredenzt ein Menü. „Die Velowi-
no und gutes Essen gehören zusammen“,
betont Eidel. Aber auch auf den langen
Strecken gibt es Verpflegungsstationen mit
warmen Mahlzeiten. Diese servieren Eh-
renamtliche.„Ichbinhöllischstolzaufsie“,
so Krautkremer, der wenig später ans Han-
dy gehen muss: Ein Radler hat einen Plat-
ten, man muss dafür sorgen, dass die Pan-
nenhilfe vor Ort ankommt. Allein die Be-

schilderung der Strecken habe 16 Stunden
Arbeit gekostet, weitere zehn Stunden
dauert es, alle Wegweiser wieder einzu-
sammeln: „Das sind Arbeiten, die kaum
einer wahrnimmt.“

Nicht nur vor diesem Hintergrund wür-
de sich Krautkremer noch maximal 100
Teilnehmende mehr wünschen: „Was wir
an Gewinn erzielen, wird ja zu 100 Pro-
zent gespendet.“ Auch ein paar Sponsoren
mehr täten der Sache gut. Familiär solle
das Ganze jedoch bleiben. „Man kommt
über das Hobby ins Gespräch und redet
dann über alles“, ist er begeistert. „Manch-
mal fahren Teilnehmende alleine los und
kommen als Gruppe zurück.“ Die Stadt
honoriert das Engagement der Velowino-
Macher, die nicht zuletzt für Übernach-
tungsgäste sorgen. OB Manuel Just schickt
die Radler auf die Strecke, fürs Mitfahren
ist dieses Mal Alt-OB Heiner Bernhard ein-
gesprungen. Startnummer 1.

Hochradfahrer Menger kurvt weiter vor
dem Schloss herum. Nur wenige beherr-
schen diese Fahrzeuge. Die Bremse dient
lediglich zum Auf- und Absteigen. Eine Pe-
dalumdrehung beschleunig ungemein. Und
denBergherunterfahren, istdannnochmal
eine Kunst für sich. Aber Menger, Mit-
glied in dem von Adam Opel gegründeten
Verein RV 1888 Opel Rüsselsheim, ist fas-
ziniert. Und damit nicht allein.

> Fotogalerie unter www.rnz.de/fotos

Hochradfahrer Jürgen Menger.

Einen Blick auf den Marktplatz und die schattigen Terrassenplätze durften die Pedalritter
gleich zu Anfang werfen, ehe es mit Vorfreude auf die Rückkehr weiterging.

Im Großen Schlosshof gingen die Vintage-
Radler auf die Strecke. Fotos: Dorn

Am Schloss gab es Ersatzteile, die vielleicht
auch dieser junge Radler mal brauchen kann.
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